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Amtlicher Teil.

Detr. Kontrolle von Wehrpflichtigen
(gediente Leute).

Zwecks Durchführung der restlosen Kontrolle aller im wehr¬
pflichtigen Alter stehenden Personen unterliegen

a) die zu Zuchthausstrafen Verurteilten,
b) die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der Marine

Entfernte und
c) die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf bestimute

Zeit Bestraften
nach Entscheidung des Kr. M. vom 9. 4. 18, soweit sie sich im wehr-
xistchtigen Alter befinden, der militärischen Kontrolle und sind den
'Bestimmungen für die Landsturmpflichtigen unterworfen.

Sämtliche in Frage kommenden gedienten Personen , welche
am 2. 8. 69 und später geboren sind <D. U.-Mannschaften am 7.
9. 70 und später) haben sich unter Vorlage der Militärpapiere oder
der Bescheinigungüber die Entfernung aus dem Heere beim Be-
zirksfeldwebel Wiesbaden, Bertramstraße 3, schriftlich oder münd¬
lich(vorm. 8—1 Uhr) bis 15. Mai 1918 anzumelden.

Für die ungedienten Mannschaften ergeht durch die Zivilvor-
sitzenden der Ersatzkommissionenein besonderer Aufruf.

Unterlassung der Meldung wird nach den Kriegsgesetzen be- ,
straft

Die Anmeldung wird in den Militärpapieren (bezw. auf der
Bescheinigung über Entfernung aus dem Heere vermerkt und dient
den Militär - und Polizeibehörden sowie den Bahnüberwachungs-
rcisenden gegenüber als Ausweis.

Kgl. Vezirkskommando.

Die Herren Bürgermeister werden um wiederholte ortsübliche
Bekanntmachungersucht.

Wiesbaden, den 6. Mai 1918.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission

des Landkreises Wiesbaden:
J.-Nr. M. 2198. von Heimburg.

Vetr. Kontrolle von Wehrpflichtigen, die zu Zuchthausstrafen ver-
lirteilk sind, oder mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf be¬

stimmte Zeit Bestraften.

Die am 2. August 1869 und später geborenen Personen , welche
nicht gedient haben (D. U.-Mannschasten vom 7. 9. 1870 und später
geborenen)

s) die zu Zuchthausstrafe verurteilt waren,
b) die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf bestimmte

Zeit Bestraften,
haben sich bis zum 15.  Mai 1918 unter Vorlage des Ausschlie-
Kungsscheines bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes zur Land-
sturmrolle anzumelden. Leute der betreffenden Jahrgänge , deren
Ehrverlust erst demnächst abläuft , sind von dem betreffenden Tage
ab zur Meldung verpflichtet. Mannschaften, welche den Ausschlie-
stungsschein oder die Bescheinigung über den Ehrverlust verloren
haben, müssen angeben,

1. wann und von welchem Gericht die Bestrafung erfolgte,
2. Dauer der Strafe und des Ehrverlustes,
3. von wann bis wann die Strafe verbüßt wurde bezw. wann

der Ehrverlust abgelaufen ist,
4. wann und von weicher Ober-Ersatz-Kommtssion iin Frie¬

den die Entfernung aus dem Heere erfolgt ist.
Die erfolgte Anmeldung ist durch die Ortsbehörde auf dem

4usschließungsschein zu vermerken oder eine Bescheinigung hier¬
her auszustellen. Jeder Wohnungswechsel ist innerhalb 48 Stun¬
den hierher zu melden.

Die Herren Bürgermeister werden um wiederholte ortsübliche
Bekanntmachung ersucht. Die Landsturmrollen sind nach Geburts-
lahrgängen und zwar a und b getrennt aufzustellen. Zwischen
"en einzelnen Eintragungen ist genügend Raum zu lassen.

Die Landsturm-Rollen sind mir bis zum 25. Mai ds. Js . ein-zureichsn. '
Wiesbaden, den 6. Mai 1918.

Der Zivilvorfitzende der Ersatz-Kommission
des Landkreises Wiesbaden:

[ M. 2196. M. 2222._ von Heimburg.
Verordnung

« ®efre{fcnb das Verbot des Abmähens und Verfüiterns von grünem
Roggen oder grünem Weizen.

W» am 3. Mai ds. Js . II Körnst. 2430, erlassene und durch das
I hi»sfr ** veröffentlichte Verordnung wird dahin abgeändert, daß
W»'E Ausnahmen bezüglich des Abmähens und Berfütterns von grü-
■ «."P . „ 8ß en  oder grünem Weizen vom Tage der Veröffentlichung

‘eter Verordnung an nicht mehr von der Ortspolizeibehorde, son-
k en nur vom Kreisausschuß gestattet werden,
k di»« Die Ortspolizeibehörden hoben mir von der bis zum Tage
? m»- Veröffentlichung gegebenen Erlaubnis sofort entsprechend
■ Sonderverfügung vom 4. Mai ds. Js . II Körnst. 2485 ein-
f !L2!*™e Nochweisung vorzulegen und außerdem diese meine An-

»nung fofort in der Gemeinde bekannt zu geben.
5 i^ . vtiderhandlungen werden nach § 3 der Verordnung vom 20.

0*15 mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
Wiesbaden, den 10. Mai 1918.

Der Königliche Landrat:
von Heimburg.^ 5 lWI Körnst. 2540.

Ar . 216. “
c . „ XViii . Armeekorps.
, ‘ pettrefenbes Generalkommando.
®bt̂ III b. Tgb.-Nr . 9012/1784.

Gouvernement der Festung
<),, Mainz.
aDtL  Mil .-Pol . Nr . 54 076 26 886.

> Verwendung von Wagen der Eisenbahnverwaltung.
Verordnung.

ö:rti*nj?r r wieder gehen von militärischen Dienststellen und kriegs-
®usiuf"fc ’̂ Cn  betrieben , die dringende Aufträge im Heeresinteresse

5 fuhren haben, Klagen darüber ein. daß einzelne Versender
*0 Wagen, die ihnen von der Eisenbahnverwaltung zur Be¬

förderung bestimmter, dringend benötigter Güter bevor¬

zugt gestellt worden sind, zu anderweitigen Zwecken ver¬
wenden,

1>) Wagen, die sie beladen erhalten haben, nach Entladung
ohne Einverständnis der Eisenbahn wieder beladen.

Ein solches Verfahren widerspricht den Interessen der öffent¬
lichen Sicherheit. Gemäß § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 und 8 1 des 'Abänderungsgesetzes voch
11. Dezember 1915 verbieten wir hiernach, daß der Versender die
ihm für bestimmte Sendungen von der Eisenbahnverwaltung über¬
wiesenen Eisenbabnwagen ohne Genehmigung der Eisenbahnver¬
waltung für andere Sendungen verwendet oder für ihn beladen
eingegangene Wagen ohne Zustimmung der Eisenbahnverwaltung
wieder beladet. Verstöße hiergegen werden, sofern die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahr und beim Vorliegen mildernder Umstande mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M . Mainz , den 26. April 1918
Der stellv. kommandierende General:

Riedel,
General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant.

Rc . 217.
Bekanntmachung

betr. Höchstpreis für Apfelwein.
Auf Grund des § 2 der Verordnung über die Verarbeitung

von Gemüse und Obst vom 23. Januar 1918 und auf Grund des
8 2 der Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und Obst voin
18. März 1918 wird hiermit mit Genehmigung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst in Berlin bestimmt:

Der Höchstpreis für Apfelweine bei der Abgabe an Ver¬
braucher durch Gastwirte wird, soweit diese selbst Hersteller der
verabfolgten 'Apfelweine sind, bei Abgabe im Ausschank glas¬
weise oder in offenen Flaschen (Ziffer I V Ia der Bekannt¬
machung vom 18. 3.) auf

Mk. 1.— für 1 Liter,
bei Abgabe in geschlossenen Flaschen zu mindestens 0,7 Liter
Inhalt (Ziffer IV !b der Bekanntmachung vom 18. 3.) auf

Mk. 1.— für 1 Flasche
festgesetzt.
Wiesbaden, Frankfurt a. M .. den 2. Mai 1918.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Der Borsitzende.
D r o e g e ,

Geheimer Regierungsrat.
Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 6. Mai 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . G. H80._ von H e i m b u r g._
Nr . 218.

Nachdem seitens des Königlichen Oberversicherungsamts zu
Wiesbaden der Ortslobn für den Landkreis Wiesbaden — außer
Biebrich — vom 1. 3iiH d. -3s. anderweit festgesetzt ist, ändert sich
aemäß 8 1246'' R.-V.-O. auch die Höhe der zu entrichtenden 3noa-
lidenversicherungsbeiträqe. Es sind vom genannten Zeitpunkt ab
folgende Beitragsmarken zu verwenden:

1. Für männliche Versicherte von 1b—21 3ahren (Ortslohn 3.50
,10 Wochenbeiträge der Lohnklasse IV zu 42 Psg .,

2. Für weibliche Versicherte van 18—21 3ahren (Ortslohn
2.40 JO Wochenbeiträge der Loimklnsie II ! zu 34 Pfg .,

3. Für männliche Versicherte über 21 3ahre (Ortslohn 4.— JO
Wochenbeiträge der ßohnflaffe V zu 50 Pin .,

4. Für weibliche Versicherte über 21 3ahre (Ortslohn 2.90 M)
Wochenbeiträge der Lohnklasse IV zu 42 Pfg .,

5. Für Lehrlinge (Ortslohn 2.10 JO Wochenbeiträge der Lohn¬
klasse >i l zu 34 Pfg.

6. Für Lehrmädchen lOrtslohn 1.70 Al)  Wochenbeiträge der
Lobnklasse l I zu 26 Pfg.

Die vorstehenden Sätze gelten für alle Richtmitglieder einer
Krankenkasse sowie sür solche Krankenkossenmitalieder, die zu den
„unständig Beschäftigten", zu den Hausgewerbetreibenden der Ta-
bnkfabrikation und der Textilindustrie oder zu den sonstwie haus-
gewerblich Beschäftigten aehören.

Wiesbaden, den 8. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kgl. Bersichernngsamtes.

von Heimburg.
Nr . 219.

Bekanntmachung.
Delriffi : kartoffelbezug auf karlofselmarken.

Alle Kartoffel-Verkaufs- oder -Ausgabestellen sind seitens der
Herren Bürgermeister auf dos strenqste anzuhalten , daß Kartoffeln
auf bereits verfallene Kartoffelmarken und auf noch nicht gültige
oder ohne Marken unter keinen Umständen verabfolgt werden. Jede
Kartofielmarke ist für ihre Gültigkeitsdauer deutlich mit dem Datum
ihrer Gültigkeit kenntlich gemacht.

Die Herren Bürgermeister werden veranlaßt , dahin zu wirken,
daß die in den Ausgabestellen vereinnahmten Kartoffelmarken all¬
wöchentlich auf den Bürgermeisterämtern abzuliefern sind: woselbst
auf der Ouittungsliste Empfangsbestätigunq zu erteilen ist.

Zuwiderhandlungen und Unregelmäßigkeiten bm Nichteinhal¬
tung dieser Vorschriften sind durch Entziehung der Verkaufsberech-
tigunq zu bestrafen.

Gleichzeitig wird nochmals darauf hingewiesen, daß für die
Versorgungszeit der Bezugsberechtigten bis zum 13. September d.
Js . nur die rosafarbene Kartoffelkarte und für die Stadt Biebrich
die hellbraune Gültigkeit hat. Bekanntlich ist mit dem Beginn der
Gültigkeit dieser Kartofselkarten das Erstem der festen Kundschaft
in Kraft getreten. SomU müssen alle Haushaltungsvorstände und
Personen , die auf Kartoffelmarken Kartoffeln beziehen, einer 'Ver¬
kaufs- oder Ausoobestelle angehören und sich in die bafclbft auf-
liegende Kundenliste eintragen . Das Gleiche gilt auch für alle
Schwer- und Schwerstarbeiter für d-n Bezug der ihnen zustehenden
Kartrffel ' ulaqe. die zu bestimmten Ausgabestellen zugetellt sind.

Die Verkaufs- und Ausgabestellen dürfen an nicht eingetragene
Kunden KartoOeln nicht verabfolgen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntmachuna der vorstehenden Anordnungen.

Wiesbaden, den 6. Mai 1918. *
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.

von Heimburg,
J .-Nr . II . Kk. 4009. Königlicher Laydrat.

Nichtamtlicher Teil.
- »

Die Kriegslage.
Wba Berlin,  10 . Mai . Der zweite Versuch der Engländer,

an den ihnen mit jedem Tage unbequemer werdenden flandrischen
U-Boolsstützpunkt heranzukommen, traf unser Marinekorps ebenso
vorbereitet, wie der erste. Es war vorauszusehen, daß die englische
Admiralität es bei einem Versuche nicht bewenden lassen würde.
Die Gründe, warum diesmal nur ein Angriff gegen Ostende er¬
folgte, sind im Augenblick noch nicht zu übersehen. Zwar wurde
vor Zeebrügge gleichzeitig mit dem Angriff gegen Ostende starker
künstlicher Nebel von den Engländern entwickelt, jedoch geschah dies
offenbar nur zur Ablenkung. Der Feind eröffnete am Morgen des
10. Mai um 2 Uhr 45 Minuten von der See und vom Lande aus
dar Feuer auf unsere Batterien bei Ostende. Einige Minuten
später wurde starker künstlicher Nebel erzeugt. Als zwei Minuten
nach drei Uhr östlich Ostende zwei Kreuzer im Nebel gesichtet wur¬
den, setzte sofort von unseren schweren Batterien gutliegendes Ziel¬
feuer ein, nachdem schon vorher Sperrfeuer vor die Einfahrt gelegt
morden war . Der eine Kreuzer drehte nach Westen ab, der andere
nach Norden. Letzterer wurde dann wiederholt wieder erkennbar
und jedesmal von neuem beschossen. Um 3 Uhr 34 tauchte er noch-
inals vor der Einfahrt auf und sank, von allen Seiten unter schwer¬
stes Feuer genoinmen, außerhalb des Fahrwassers . Inzwischen
waren von unseren Batterien vereinzelte erkennbare Ziele auf See
beschossen worden. Ein still liegender und nicht feuernder Monitor,
der offenbar außer Gefecht gesetzt war , wurde um 4 Uhr 13 Mi¬
nuten ausgemacht. Er wurde aber gleich darauf vom Feinde wie¬
der völlig eingenebelt. Der gestrandete Kreuzer ist nach aufge
fundenen Papieren der „Bindiciive". Unsere eigenen Verluste sind
wie bei dem ersten Unternehmen wieder erfreulich gering.

„Daily 7irail"-rNärchen.
Rotterdam,  10 . Mai . Der schweizerische Korrespondent

der „Daily Mail " weiß von einer „neuesten deutschen Friedens¬
offensive" zu erzählen, die über die Schweiz an die Vereinigten
Slaalen gerichtet gewesen sei. Der Korrespondent sagt: Vor drei
Wochen habe die deutsche Regierung den Versuch unternommen , mft
Hilfe des früheren amerikanischen HochschullehrersGeorge Herron,
der in Genf weilt und sich durch sein Buch „The Menace of Paece"
(Die Friedensdrohung ) die Freundschaft und Achtung Wilsons er¬
warb . ein Angebot an Wilson gelangen zu lassen. Professor
Ouidde aus München, ein Freund Hertlings , besuchte in Begleitung
des Holländers Jonkherr van Beck en Donk den Professor Herron
und sagte, er komme direkt von Hertling und vom deutschen Aus¬
wärtigen Amt, um den Weg für einen großmütigen Frieden vorzu¬
bereiten. Er gab Herron die Versicherung, daß die Friedenspartei
im deutschen Reichstage im Begriffe stehe, die Macht zu bekommen
und drückte den Wunsch aus, daß Wilson vorbereitet werden möge,
die günstige Gelegenheit zu ergreifen. Professor Ouidde erklärte,
daß Deutschland bereit sei, 1. Elsaß-Lotbringen die Autonomie zu
verleihen, unter der Bedingung, daß Elsaß-Lothringen auf der
Friedenskonferenz nicht erwähnt werde, 2. daß Deutschland bereit
sei, einige Konzessionen in Bezug auf Rußland zu machen, unter
der Bedingung, daß der Friedensvertrag von Brest -Litowsk auf
der Friedenskonferenz nicht erwähnt werde, 3. daß es keinen Wirt¬
schaftskrieg nach dem Kriege geben dürfe. 4. daß die deutschen Ko¬
lonien znrückgegeben werden. Ouidde betonte dabei, daß die
heutige Offensive im Westen die letzte Anstrengung sei, um zum
Frieden zu gelangen. Herron fragte entrüstet, wie Ouidde von ihm
verlangen könne, daß er eine derartige unbillige Aneinanderreihung
von Scheinheiligkeit und Betrug dem amerikanischen Präsidenten
vorlegen soll. Dies würde, sagte er, nur die Entschlossenheit des
amerikanischen Volkes stärken, durchzukämpfen, bis der preußische
Militarismus ausgerottet sei. Ouidde ging wütend davon und an,
den folgenden Tagen wurde .Herron von den Vorschlägen des Dr.
Solf . ferner eines Freundes des Generaldirektors Ballin und einem
Grafen , der in hohem Ansehen steht, überschwemmt. Als Herron
sogen ließ, er sei nicht zu Hause, versuchten sie ihn telephonisch zu
sprechen. Ouidde und die anderen sind bereits nach Deutschland
zurückgefahren. Sols liegt mit einem Magenleiden in einem Berner
Hospital. Herron, der die Angelegenheit mit dem Korrespondenten
der „Daily Mail " besprach, sagte, nach seiner 'Auffassung müßten
diese Leute jetzt eigentlich überzeugt sein, daß das amerikanische
'Volk entschlossen sei, durchzukämpfen, bis die gerechten Ziele erreicht
feien.

Seine neue deutsche Friedensoffensive.
Wbna Berlin,  11 . Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung" schreibt: Die „Daily Mail " beschäftigt sich erneut mit dem
Thema einer neuen deutschen Friedensoffensive und macht Angaben
über einen angeblichen Besuch des Professors Ouidde bei einem in
Genf weilenden Amerikaner Herron. Diesem hätte Professor Ouidde
im Aufträge des Reichskanzlers und des Sluswärtigen Amtes ein
an den Präsidenten Wilson *u übermittelndes 'Verständigungspro¬
gramm entwickelt. Diesen Angaben gegenüber sind wir zu der
Feststellung ermächtigt, daß Professor Ouidde weder vom Reichs¬
kanzler noch vom Auswärtigen Amt einen Auftrag irgend welcher
Art für den genannten Amerikaner gehabt hat.

Eine Friedensrede Lord Lansdownes.
Wb A m st e r ö a in , 10. Mai . ,,'Allgemeen Handelsblad"

meldet aus London: Am Mittwoch hielt Lord Lansdowne im Ober¬
baus während der Friedensdebatte eine Rede> in der er mit Nach¬
druck betonte, daß der durch 'Verhandlungen erzielte Friede der
einzige Weg wäre, lim den Krieg ehrenvoll und sicher.zu Ende zu
bringen . Die einzige 'Alternative wäre sonst ein knockout blow.
'Niemand aber könne vorher sagen, wann . wem. wo und um welchen
Preis dieser Schlag zugefügt würde. Lansdowne wies die Idee
eines anders geschlossenen Friedens zurück und protestierte dagegen,
daß Unterhändler im Geiste dieser Politik verscheucht würden , ehe
sie noch Gelegenheit hätten, ihre Bedingungen zu nennen.

Der Fall Rlaurice im Unterhaus.
Das englische Unterhaus behandelte Asguiths Antrag auf Er¬

nennung eines Ausschusses, der die in dem Brief des Generals
Maurice enthaltenen Beschuldigungen gegen die Regierung unter¬
suchen sollte. Zur Begründung des Antrags sagte Asquith , es liege
durchaus nicht in seiner. Absicht, für die Regieruna die 'Vertrauens¬
frage zu stellen: wenn das sein Ziel gewesen wäre , hätte er den
Mut gehabt, das auf unzweideutige Weise zu erkennen zu geben.

/



'Oie Anklagen Maurices liehen sich aber nach seiner Meinung
vurteilhafter und schneller prüfen von einem fünfköpfigen Unter-
hausallssch 'Uß als dein von der Regierung vorgeschlagenen Ehrenrat,
der aus Richtern zu bilden fei. Lloyd George führte in längerer

iede aus , Maurice hätte besser daran getan , mit seinen Beschwer¬
den und Vorwürfen sich zunächst unmittelbar an das Kabinett oder
an die in Frage kommenden Minister zu wenden . Der General
habe aber von den Dingen , die er seht vorbringe , nicht einmal
einen direkten Vorgesetzten , dem Staatssekretär des Krieges oder

dein GeneralftabSchef , Mitteilung gemacht . Die Ausdehnung der
Front des Generals Gough , auf die cs doch besonders cknkomme, fei
überhaupt nicht in Versailles behandelt worden : darüber seien sich
Haig und Petain schon vorher einig gewesen : sie sei in Versailles
einfach mitgeteilt worden als ein bereits erledigter Punkt . Sie
sei erfolgt auf Andringen der französischen Regierung , um fran¬
zösischen Truppen Urlaub für die Bestelluiig der Aecker geben zu
können . Das britische Kriegskabinett habe diese Ausdehnung grund¬
sätzlich gütgeheißen , aber ' Z 'eit , Ort und Umfang zu bestimmen , sei
den beiden Oberbefehlshabern überlasten worden . Asquiths Antrag
stelle für die Regierung die Vertrauensfrage . Die Regierung könne
ihre Tätigkeit nicht fortsetzen , wenn das Unterhaus den Antrag an¬
nähme . Lloyd George schloß:

Diese Zwistidkeiten verkröckeln unsere Kraft und lähmen sie: sie
bedrohen die nationale ' Einheit und sind eine Gefahr für das Heer . .
Wir stellen Rekorde auf im Gebrauch von Worten , und das in
diesem Augenblick . Ich bin eben aus Frankreich zurückgekommsit,
wo ich einige Generale ausgesucht habe . Sie berichteten mir , wie
die Deutschen jetzt in der Stille eine Schlacht vorbereiteten , die viel¬
leicht die größte dieses Krieges werden würde . Sie baten mich um
Hilfe in bestimmten Punkten . Ich habe denn auch eine Lifte mit¬
gebracht vom Dingen , die sie nötig haben . Mein Wunsch ist, ihnen
diese Hilfe bringen zu können . Ich bitte Sie im Interesse unseres
Landes , dessen Schicksal in den kommenden Wochen auf dem Spiele
steht , machen Sie den verderblichen Redezwistigkeiten ein Ende . —
Asquiths Antrag wurde schließlich mit 293 gegen 106 Stimmen
verworfen.

Wie im Voraus zu erwarten war , hat der ganze Spektakel über
den Brief des Generals Maurice mit einem Sieg für Lloyd George
geendet . . Lloyd George wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt.

London.  Amtliche Meldung . Generalmajor Maurice ist
pensioniert worden . Der englische Generalmajor Maurice hatte be¬
kanntlich Lloyd Geoxge und Bonar Law den Vorwurf gemacht , im
Unterhaus , fatsche Angaben über den Stand des englischen Heeres
und die Kriegslage gemacht zu haben.

Der Samskag -Tagesbericht.
' Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 11. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmclgebiek war die Artillerietätigkeit zeitweilig lebhosk.

Wir führten kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch. Fron-
zösische Teilangrisfe nördlich vom Semmel und bei Lokre wurden
abgewlesen.

Aus dem Schlachtfelds an der Somme entwickelten sich mehrfach
heftige Insänksriekämpfe . Englische Regimenter griffen nach mehr¬
stündiger Feuerwirkung unsere Linien im Wälde von Aveluy ver-
rcblich an . Ihre Angriffswellen erlitten in unserem Feuer schwere
Verluste , ebenso scheiterten nächiliche Angriffe des Feindes gegen
twngsrd . 'Auf dem Weflufer der Aore faßte der Franzose im Park
von Gripesnes Fuß . Im übrigen brach auch hier fein Angriff blutig
zusammen.

Erkundnngsgefechte am Oise-Aisne -Kanal . in der Champagne
und nordöstlich von Pont -a-TNoufson. Im Walde von Apremont
wissen wir den Vorstoß eines durch Pioniere und Flainmenwerfer
verstärkten Bataillons ab.

Mit starkem Minenbeschutz fügten wir dem Amerikaner süd¬
westlich von Apremont und nördlich von Parroy schwere Per-
luste zu.

Mazedonische Front.
Nertzwesklich von Makotive drangen deutsche Stoßtrupps in

französische Ärüben ein und machten Gefangene.
Der Erste Bcneralquartiermeifter : Ludendorss.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . .Großes Hauptquartier , 12. Mai.

Westlicher Krieasschauplatz.
An den Schlachtfronten blieb die Gefechtslätigkeit auf örtliche

Kampfhandlungen beschränkt. Nördlich vom Semmel und am Süd¬
ufer der Lys griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung an.
An mehreren Stellen stieß er zu starken Erkundungen vor . Nörd¬
lich vom Kemmel brachten wir im Nahkamps den feindlichen An-
ariss in unseren Linien zum Scheitern . Im Uebrlgen brachen feine
Sturmtruppen schon in unserem Feuer zusammen.

Aus dem Westufer der Avre entwickelten sich aus einem eigenen
Äorstoh ipdwestlich von Maillq heftige Kämpfe, in denen wir mehr
sts 30 Gefangene machten. Zwischen Avre und Oise mehrfach Ec-
-'undungsgesechte.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Im Luftkamps wurden in den beiden letzten Tagen 18 feind¬

liche Flugzeuge abgeschossen, 12 von ihnen brachte das bisher von
Rittmeister Freiherr von Richthofen geführte Jagdgeschwader zum
Absturz.

Leutnant Löwenhardk errang seinen 20. und 21. Luftsicg.
Der Erste Generalquartiermeisker : Ludendorss.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin.  10 . !Nai . Neue U-Bootersolqe im Nlittelmeer:

Sechs Dampfer und zwei Segler von zusammen über
25 0 0 0 Brutto - Regi st er - Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der portugiesische be¬
waffnete Dampfer „Avekro" (2268 B .-R .-T.j mit einer Ladung
Material und Pferden , sowie der englische Transportdampser ^Mel¬
beck hakl" (5643 V .-R.-T.). der anfcheineüd Munition geladen hatte
und unmittelbar nach dem Torpedotrefser unter gewaltigen Detona¬
tionen sank.

Sb « Berlin,  11 . Mai . Im Sperrgebiet um England wur¬
den durch unsere U-Lootc neuerdings versenkt

1S660 B rut tö r e gift  e rt  o n n e n
feindlichen handelsfchiffsraumes.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Italienische Angst vor neuen deutschen' Schlägen.
Die italienische Presse gibt ihrer größten Genugtuung über den

parlamentarischen Sieg Lloyd Georges Ausdruck . Die führenden
Plättet bringen fast täglich spaltenlanqe Leitartikel , in denen sie den
Charakter und Umfang einer neuen deutschen Offensive im Westen
Voraussagen ! Im Wirklichkeit verrät die italienische Presse nur
ihre Angst vor neuen deutschen Schlägen . Durch Aufbauschung von
Washingtoner Telegrammen , die die angebliche Ankunft großer
amerikanischer Truppensendungen in Frankreich ankündigen , ver¬
suchen sie, die besorgten Gemüter zu beruhigen.

Das sagenhaste amerikanische Heer.
Wb Washington.  Reuter . Kriegssekretar Baker gab

seine Ermächtigung zu der Mitteilung , daß seine Voraussage im
Kongreß im Januar , daß in der ersten Halste des laufenden Jahres
500 000 Mann nach Frankreich geschickt sein würden , bereits übsr-
troffen sei.

Die geschickte Taktik Lloyd Georges.
Bei Besprechung der Untcrhausdebatten hebt die holländische

Messe hervor , daß Lloyd George auch diesmal dem Stoß seiner
Gegner zu parieren gewußt habe . Das „Handelsblad " schreibt:

Der Sieg Lloyd Georges im Unterhause ist ein vollkommener.
Der große politische Stratege der Engländer , der Ministerpräsident,
hat durch seine geschickte Taktik einen glänzenden Sieg herbeifüh¬
ren können . Aber die eigentliche Frage ist hiermit doch nicht ge¬
löst. Die Realität , die hinter diesem " parlamentarischen Treiben
liegt, ' ist unberührt geblieben . So wird das Mißtrauen , das in
weiten Streifen gegen den Ministerpräsidenten vorherrscht , weiter
fortwuchern können , wenn auch noch keine Mehrheit besteht , die es
wagh die Regierung in dein Augenblick der nationalen Gefahr zu
stürzen.

Das .,Weiras van den Dag " schreibt : Es scheint, daß die Zeit
für de:i Fall dieses Ministeriums noch nicht reif ist.

lieber Lord Lunsdvrvne schreibt die „Tügl . Rdjch ." : Er ist Oer
gute Mann , der von Zeit zu Zeit vorgeschickt wird , um Friedens-
möglichkeiten auf Grund von Verhau diu  n .g c n am Hori¬
zont zu zeigen und damit in Deutschland die Verständigungsapostel
immer bei gutem Mut zu erhalten und sie zu neuer Tätigkeit im
Sinne Erzbergers , Th . Wolffs »nd Scheidemanns zu begeistern.
Den » damit erreicht England , daß in Deutschland der innere Kampf
zwischen den sogenannten „Machtpolitikern " und den Julileuten'
fortdauert , ein Kampf , der uns schwächt, England nützt und womit
sich England die Wege offen hält . Von diesem Gesichtspunkte sind
diese Reden zu verstehen . Daß Lord Lansdawne den politischen
völligen Sieg Englands wünscht und verlangt , ist bekannt und ver¬
schweigt er nicht . Zwischen Lloyd George und Lord Lansdowne ist
in den politischen Zielen nur ein taktischer Unterschied , was aber
nicht hindert , daß unsere Verständigungs -Iulileute Lord Lansdowne
endeten und von ihm und seiner Richtung das Heil der Wett er¬
hoffen und in diesem Sinne politisch tätig sind. Womit England
seinen Zweck mit den Lord Lansdowne -Reden erreicht hat.

Lin bemerkenswerter Brief Lord Lansdownes an
Lloyd George.

Der „Tägl . Rundschau " wird von ihrem Sonderberichterstatter
aus dem Haag gedrahtet:

Wie mir von einem durchaus zuverlässigen holländischen Po¬
litiker . der mit englischen politischen Kreisen stets engste Fühlung
unterhält , versichert wird , hat Lord Lansdowne kürzlich ein ver¬
trauliches Schreiben an Lloyd George gerichtet , in dem er darauf
hinweist , daß die nunmehr erfolgte Vereinheitlichung des Oberbe¬
fehls an der Westfront England einen Prestigeverlust , aber nicht den
so bestimmt erwarteten militärischen Erfolg gebracht habe . Die
Taktik der neuen Heeresleitung der Alliierten scheine untätiges Ab¬
warten neuer feindlicher Angriffe zu sein, wodurch das Gefühl der
operativen und taktischen Unterlegenheit gegenüber der deutschen
Kriegführung nur verstärkt werde . Deutschland besitze in Rußland,
Finnland , der Ukraine und Rumänien noch recht erhebliche Streit¬
kräfte , die allmählich frei werden würden . Im nächsten Frühjahr
werde Deutschland hinsichtlich seiner wirtschaftlichen Kraft und der
Ernährungsverhältnisse noch erheblich stärker dastehen als England.
Deshalb lege er Lloyd George nochmals ans Herz , die Spekulation
auf einen Sonderfrieden mit Oesterreich aufzugeben und einmal den
ernsten Willen zu zeigen , eine für alle kriegführenden Parteien tat¬
sächlich annehmbare Verstöndigungsbasis zu suchen und im Interesse
der gesamten Menschheit ein Gegenstück zu dem Friedensangebot
des deutschen Kaisers zu schaffen.

Wb London,  11 . Mai . Meldung des Reuterschen Vreaus.
Lord Curzon sagte in einer Rede , die er heute in London hielt:
Unsere Sck)icksalsstunde lag nicht in der Vergangenheit , sie liegt in
der Zukunft , sie liegt in diesem Augenblick . Das jetzige Ministerium
war nahezu anderthalb Jahre im Amte und hat mit Hilfe des
Reiches und Englands Kriegsleistungen aufzuweisen , die in der Ge¬
schichte unseres Landes nicht ihresgleichen haben und cs dahin ge¬
bracht haben , daß England heute die Säule und das Bollwerk des
Bündnisses ist und die Freiheit der Welt aufrecht erhält . Ich
tfmxbe?  die Nation sieht den jetzigen Premierminister lieber am
Ruder , als irgend einen anderen Staatsmann . Ich glaube , daß
diese Stimmung auch von unseren Armeen im Felde und den
Streitkräften der Verbündeten geteilt wird . Der Grund dafür ist,
daß Lloyd George i» höherem Maße als ein anderer Mann des
öffentlichen Lebens der Vertreter eines nicht zu erschöpfenden
Geistes , einer unverminderten Energie und unerschütterten Ent¬
schlossenheit des britischen Volkes ist.

Wb London,  10 . Mai . Reuter . Lord Curzon wandte sich
weiter irt seiner Rede gegen die Kritik , daß die Operationen in
Mesopotamien und Palästina keine direkte Wirkung auf den schließ-
lichen Ausgang des Krieges haben könnten . Das fei unrichtig . Die
Deutschen kennen sehr wohl die Bedeutung und den Wert des
britischen Reiches in Asien und haben Jahre lang versucht , es zu
untergraben . Deshalb werden die Kämpfe im Osten für unsere
Sache zum Schutze unserer Küsten arrsgefochten , wie die in Belgien
und Frankreich ."

Ueber die Lage an der Westfront sagte Lord Curzon , die Eng¬
länder machten es sich schwerlich völlig klar , welche» gewaltigen
Vorteil der Feind durch ' den Zusammenbruch Rußlands gewonnen
höbe . Das deutsche und österreichische Volk seien zu Hoffnungen
ermutigt , das Ende sei in Sicht , ein deutscher Frieden werde folgen.
Für den Feind sei aus vielen Gründen von wesentlicher Bedeu¬
tung , jetzt die Entscheidung zu erzwingen . Die Hilfsquellen der
Feinde und der Geist ihrer Völker seien nicht dieselben wie früher.
Vor allem sei es nötig , diesen großen Schlag auszusühten , bevor
die Bereinigten Staaten kräftig eingreifen können . Die Erneue¬
rung des Angriffs könne in wenigen SMnden erfolgen . Es sei
denkbar , daß unsere tapferen Soldaten noch mehr Gelände preis¬
geben . Es gebe aber , abgesehen von den bisherigen Erfolgen,

.einige Gründe zur Ermutigung . Erstlich hätten die Verbündeten
jetzt zum ersten Male im Krieg den Vorteil einheitlicher militäri¬
scher Führung . Dann haben die Amerikaner unbegrenztes Men-
schenmaterial und einen Präsidenten von unbeugsamem Charakter.
Er werde keine Anstrengungen , keine Mittel und keinen Mann
sparen , um den Kampf fortzusetzen , so lauge er auch dauern mag.
Der dritte Grund zur Ermusigung ist der unerschütterliche Geist
und die gewaltigen Leistungen unserer eigenen Nation . Sie wisse,
daß es sich jetzt um Sieg oder Untergang handele.

Rußland.
Wb Moskau,  9 . Mai. Meldung der Petersburger Tele¬

graphenagentur . Die frühere Großfürstin Elisabethä Feodorowna,
die Oberkn des Moskauer Klosters und Gemahlin des einem Atten¬
tat zum Opfer gefallenen Großfürsten Sergius Akexandrowiksch,
wurde am 7. Mai auf Befehl der Regierung verhaftet.

Großfürst Nikolajewltsch und die Zarin -Mutter in deutscher Hand.
Der Korrespondent der „Franks . Ztg ." aus der Krim telegra¬

phiert , daß das Schloß des Großfürsten Rikolasewitsch in der
Gegend vor Alupkä in die' Hände der verbündeten ukrainisch -deutsch¬
österreichischen Truppen geriet . In diesem befindet sich außer dem
Besitzer Nikolasewitsch die Zarin -Mutter Marie Feodörowne , sein
Brüder Nikolai Nikolaijewilsch . dessen Stiefsohn Doigoruff und

-Großfürst Alexander Michälowitsch . Der Großfürst lehnt alle Be¬
suche ab . Er könne und wolle als Privatperson nichts sagen und
niemand sehen.

Wie es gegenwärtig in Petersburg aussieht.
Der Bericht eines finnischen Augenzeugen.

Der Ministerstaatssekretär dex bürgerlichen finnischen Regie¬
rung bei der bolschewikischen Regierung , Enckell, ist nach einer aben¬
teuerlichen Reise über die Wälder nördlich des Ladogasees aus
Petersburg in Helsingfors angekömmen . Ueber die Zustünde in
Petersburg meldete er seiner Regierung u . a . folgendes:

Aeußerlich ist alles ruhig . Die Führer der Roten Garde in
Finnland , die sämtlich einschließlich des als in Wiborg gefangen ge¬
meldeten Männer entkommen sind, wohnen dort im Hotel Astoria,
wo sie auf Kosten des russischen Staates ein Herrenleben führen.
Die übrigen Flüchtlinge sind in der Kaserne des Garderegiments
Paul untergebrqcht . Gestohlenes Gut , besonders Papier und land¬
wirtschaftliche Maschinen , ober auch Möbel und Wertgegenstände
sind nach Petersburg gebracht worden . Infolge der Furcht vor
einem deutschen Vormarsch gegen Petersburg ist Generäl v. Schwartz,
in Deutschland bekannt durch seine selbsterlebte Geschichte der Ver¬
teidigung von Port Arthur , mit der Verteidigung der Hauptstadt
betraut morden . Eisi von ihm erlassener Aufruf zur Bildung eines
Freiwilligenkorps hat bisher keinen Erfolg gehabt . Alle wert¬
volleren Fabriken sind evakuiert : die Reichsbänk ist nach Moskau
übergeführt worden . Unter der armen Bevölkerung Petersburgs
gärt es : die Hiungersnot wächst . Die tägliche Brotration beträgt
nur noch ein achtel Pfund (1 russisches Pfund — 400 Gramm ).
Lenins Politik geht nun gemäßigtere Wege . Um eine geordnete
Armee zu erhalten , ernennt er Offiziere der alten ' Armee . Auch
seine Finanzpolitik und Haltung den Banken gegenüber ist milder
geworden . Trotz der Gkgenärbei ' t der äußersten Linken ist Lenins
Stellung noch als stark anzusehen . Die Preise sind fabelhaft . 0:in
Mittagessen kostet im Restanrank 40 Rubel , Pferdefleisch vier bis
fünf Rubkl das Pfund . Kartoffelschäler , werden etwa zu gleichen)
Preise als Ersatz für Bröl verkauft.

Wir man in Frankreich deutsche Skandale sabtizlerl?
Obige , grohnusgemachte ^Sensationsmeldung , läßt sich z

.rifer „Matin " von seinem Sonderberichterstatter aus ZürU»
teilen . Wilhelm ! ! . hätte dem französischen Blatt zufolge, iw 11
dem Leben geschiedenen Grvßhcrzog in höchst brutaler 58ei&T
Führung vorgeworfen und ertlärt , daß sie mit dem Beiragch
er von eine, » deutschen Staatsoberhaupt und deutschen Osfjg/ ^
wartet , nicht zu vereinbaren sei. Der Großherzog hätte

jverlassen müssen und sich in sein Schloß nach MecklesiburO-
flüchtet " . Selbstverständlich geht die Sache nicht ab,
„Maitresse von legendenhafter Schönheit " , die den Großh ^ ,^
hypnotischem Sinne gehandelt hübe , und daß zwischen dieser^
dem Verstorbenen am Ufer des Sees , an dem die Leiche gefu
wurde , eine äußerst pathetische Szene stattgefunden hat.
Maitresse ist dem „Matin " zufolge natürlich die Frau eines
scheu Fürsten und Magnaten ." -

Und da sage noch einer , Frankreich hätte das Privisi,
der Skandale ! Vielleicht verarbeitet der „Matin " diese AyK
heit zu einem seiner bekannten Feuilletons mit der üblichen'
schrift : „Grand roman d'amour , de cape et d'öpüe ." -

Die Befreiung Finnlands.
Die bei Wiborg gemachte Beute wird auf zwei Milttz,

Mark geschätzt. Die Gesamtzahl der Gefangenen wird mit 8njJ
angegeben.

Leichenrede des finnischen Senators Onni Talas auf die ge
deutschen Krieger.

Bei der feierlichen Beerdigung gefallener deutscher
-Heft das Mitglied der finnischen Regierung Senator Onni
folgende tief empfundene Rede , die in der offiziellen Zeitung
lands in deutscher Sprache zur Veröffentlichung gelangte:

„Wir bergen hier köstbarSs Gut in den Schoß der fh._
Erde . Söhne der großen deutschen Nation , die für die Freiheit
das Glück Finnlands gefallen ' 'sind,' finden ihre letzte Ruhestätte
fern von ihrer Heimat . Aber eines Helden Heimat ist überall
wo für die heiligsterttGüter der Menschheit gekäknpst wird,
solchen Kämpf haben die gefallenen Helden hier gekämpft und,
sich' somit das Heimatrecht in diesem Lande zum teuersten Prei
kauft . Deshalb wird auch die finnische Erde keinen eigenen!

.mit größerer Liebe und Huld bergen , als diese Söhne Deutschs
Sie sind für uns täuere Blutopfer unserer Selbständigkeit
unseres Glückes und sie weihen die Stätte , wo sie ruhen wer!
Aus ihrem Blute wird das Glück künftiger Generationen des "
scheu Volkes hervorblühen . Und wenn in Zukunft — wie wir
— freie , glückliche, stolze Menschen in diesem Lande wohnen, 'I,
den sie an der Ruhestätte dieser Helden wie an einem Heiligt
mit . frommer Andacht , tiefer Ehrfurcht und warmer Dankbarl,z
vorbei wandern , denn sie werden sich sagen : hier ruhen diesen!,,«
welche mit ihrem Blute das gesät haben , was wir jetzt ernttn/Ä
dem erstarrten Staube dieser .Helden beugen auch wir uns in tich
Ehrfurcht und Dankbarkeit . Ehre sei ihrem Andenken und Ihm
Staub ein ewiger Friede !"

Kühlmann über den Dukarefler Frieden.
Wb Budapest,  10 . Mai . Der „Pester Lloyd " verösse,

eine Unterredung eines seiner Mitarbeiter mit dem StaatsteM
v. Kühlmann in Budapest , der erklärte : „Ich hoffe , daß die vnW
beten Mächte allen Grund haben , mit dem Ergebnis des BukärÄ
Friedens zufrieden zu sein . Was besonders die Beziehungen zu da
Mittelmächten betrifft , so kann festgestellt werden , daß dieser Fm
densschluß dazu beigetkägen hat , das innige Verhältnis zwljch«
der Monarchie und dem deutschen Reiche noch freundlicher zu$
stallen . Namentlich gereicht es uns zur besoyderen Genugluml
daß in diesem Friedensoertrage die Wünsche der ungütW
Nation bezüglich der Sicherung ihrer Grenzen in weitgehend,
Weise befriedigt worden sind. Auf die Frage , welche Wirliiq
Herr v. Kühlmann sich von den wirtschaftlichen Folgen des Fw
densvertrages verspreche , erklärte er : Ich hege in dieser Bezik»
die besten Erwartungen . Wix haben selbstverständlich unsere!
teressen in tunlichst weitgehendem Maße wahrgenvmmen . SM
Uch erklärte Kühlmann , daß er unmittelbar nach ' dem Gros
Hauptquartier reise, um dem Kaiser über den Bukarester Friei
Bericht zu erstatten.

Äb B u k a r e st , 9. Mai . Die am Tage des Friedenssä
erschienene erste Nummer des „Steagul " ' schreibt : Rumä
Staatsschuld beträgt heute 10 Milliarden , abgesehen von
störten Material . Der künftige Haushalt Rumäniens wird jähr!
eine Milliarde erfordern , die direkten Steuern werden erhöht:̂
Einkommensteuer einqeführt und durch ein ganzes System an'
Finanzgesetze vervollständigt . Besondere Aufmerksamkeit wi«
Hebung der Landwirtschaft zugewendet , die dia^ wahre Grün
einer gedeihlichen Entwicklung Rumäniens darstellt . Die dm
führende Agrarreform wird vor allem anderen eine Steigerung i
landwirtschaftlichen Produktion zum Ziele haben müssen . Ancĥd
Finanzresormen , die Dezentralisierung der Verwaltung und!
form des Gesundheitswesens und alle anderen Reformen w«!
deni Zwecke einer erhöhten landwirtschaftlichen Produktion
müssen . Das künftige Losungswort muß sein : Ehrlichkeit u>
beit , weil nur in dieser Weise Rumänien einen geachteten Pia
der Gesellschaft der Völker einnehmen wird.

Wb Berlin,  11 . Mai . Das zwischen den Mittelmöchlen >
Rumänien abgeschlossene Petroleum -Abkommen besagt in
ersten Abschnitt im wesentlichen , daß die rumänische Regierunßf
die Dauer von 30 Jahren der Oelländereien -Pachtgesellschäst
H. das ausschließliche Recht erteilt , die gesamten runiänilä
Staatsländereien zur Aufsuchung , Gewinnüng und VerarbkiÜ
von Erdölen , Erdgas , Erdwachs , Asphalt und allen anderen
tuminas auszunützen.

Wb München,  11 . Mai . Anläßlich des Friedensschllr
mit Rumänien fand zwischen dem König von Bayern und
deutschen Kaiser nachstehender Telegraminwechsel statt:

Seiner Majestät dem deutschen Kaiser . Großes Hauptquaü
Der Friedensschluß mit Rumänien gibt mir freudige VeranlassiI
Dir meine herzlichen Glückwünsche zur Beendigung des Kr
standes auf der gesamten Ostfront auszusprechen . Mit
gnädigem Beistand errangen unter Deiner ruhmreichen
unsexe über alles Loh erhabenen Truppen und das gesainte deu
Volk in treuer Waffenbrüderschdft mit unseren Verbündeten t
herrlichen Erfolg . Mit Donk gedenken wir der großen Leist^
unserer ausgezeichneten .Heerführer und Staatsmänner . M
Gott auch auf den übrigen Kriegsschauplätzen unsere Waffen bei>
Fortführung des aufgezwungensn Kampfes weiterhin seqnen ‘
unserer gerechten Sache zum Siege verhetsen und den Völker!̂ '
einen dauernden , die glückliche Entwicklung unserer Zukunft
den Frieden bringen , gez. Ludwig.

Seiner Majestät dem König in München . Ich danke Dir t
sich für Dein freundliches Telegramm anläßlich des FriedensschbM
mit Rumänien und für die warmen Worte der Anerkennung , "
denen Du der unoerqleichiichen Taten des deutschen Heerest
Volkes sowie der -Leistungen unserer Heerführer und Staatsm»
gedenkst . Mit Dir weiß ich»mich eins in der festen Zuverslcht-
der allmächtige Gott unsere gute Sache zum Sieqe führen »
Gebe Gott , daß alsdann unser treues , tapferes Volk die FrüchW
heutigen Opfer in einer langt » und glücklichen Friedenszeit er>>
möge . gej . Wilhelm.

Wb Berlin.  Dem Reichskanzler Dr . Grafen von^
ist fö'lgendes Telegramm des Fürsten v o n
zollern (des Bruders des Königs Ferdinand von Ruwä"
zugegangen:

Der Friedensschluß mit Rumänien bietet mir die willkoM'
Gelegenheit , Eurer Exzellenz meine wärmsten Glückwünsche ZU‘
fern neuen Erfolge deutscher Politik aüszusprech 'en . Möäitcn
deutschen Waffen sich aus dem irregeleiteten  Jy, e 1
einen erneuten Freund erkämpft  haben,
mänien von neuem ein Vorposten wahrer westlicher Kultur we
möge die wichtige Donaustraße ein Band gemeinsamer 3rt ,cr .l
um alle angrenzenden Länder schlingen , möge die große - ^
europäische Handelssträße allen Segen bringen vom Fcls “ 1
Meer.

gez. Wilhelm,  Fürst von Hohenzallek"
Der Reichskanzler hat hierauf geantwortet : _
Ew . Königlichen Hoheit sage ich für die ehrenvollen Mu»



Scftc zum rumänischen Frieden zugleich im Namen meiner Mtnr-
beiter ehrerbietigen Dank . Mit Eurer Königlichen Hoheit hoffe ich,

sich nunmehr ein Verhältnis zu Rumänien entwickeln wird,
^ sowohl uns n ie dem bisherigen Feinde zum Segen gereich!
und durch feste Fügung genieinfanier Interessen eine ruhige und
gesicherte Zukunft gewährleistet . gez. Graf v. Hertiing.

Wbna Wien,  11 . Mai . Kaiser Karl hat dem Minister des
Aeußern Baron Burian aus Anlaß des Abschlusses der Friedens¬
verhandlungen mit Rumänien mit einem allerhöchsten Handschreiben
worin er seine hervorragenden Verdienste anerkannt , die ungarische
Grafenwürde verliehen.

Guatemalas Kriegserklärung.
Wb Berlin,  10 . Mai . Die spanische Regierung hat dem

Auswärtigen Amt mitgeteilt , daß die Regierung von Guatemala
nach dem Dekret vom 30. April sich dem Kriegszustände , wie ec
zwischen den Bereinigten Staaten und der deutschen Regierung be¬
stehe, anschließe.

Welche zweistellige Zahl dieser neue Gegner unseres Vater¬
landes zu beanspruchen hat in der langen Liste unserer Feinde , läßt
sich aus dem Stegreif nicht sagen , und ein Nachschlagen verlohnt
kaum, wird doch auch dieser neue Trabant Wilsons das Rad des
Kriegsglücks nicht zum Heile sein ' s Herrn und Meisters herumzu-
drehen vermögen . Bedauerlich bleibt die Kriegserklärung Guate¬
malas insofern , als Deutschland dort große wirtschaftliche Interessen
hatte , und der Deutsche jedenfalls bis heute beliebter im Lande ge¬
wesen ist als der Amerikaner und Mexikaner . Irgendwelche Feind¬
schaft gegen Guatemala zu empfinden , haben wir keinen Anlaß , und
wir wollen auf den Kleinen nicht schimpfen , weil der Große ihn
mit der Peitsche des wirtschaftlichen Druckes auf den Kriegspfad
wider uns trieb . Umgekehrt dürfte das Empfinden ebenso sein:
hoffentlich gelingt es uns ) Hekkks Wilson über kurz oder lang den
Dank auch für diese Freundlichkeit zu sagen und ihm die Quittung
für seine Bemühungen vorzulegen.

Tages-Nundschau.
Wb Berlin , 11: Mai . Der Ausschuß des Reichstages zur Vor¬

beratung des Branntweinmonopols nahm am Samstag den 8 1 der
Vorlage (Gegenstand des Monopols ) mit 14 Stimmen der Konser¬
vativen , Nationalliberalen und sozialdemokratischen Fraktion gegen
12 Stimmen des Zentrums , der Fortschrittler und der unabhängigen
Sozialdemokraten an . Der sozialdemokratische Antrag auf Schaf¬
fung eines Herstellungsmonopols wurde gegen die Stimmen der
Antragsteller abgelehnt.

Kaiser Karl im deutschen Hauptquartier.
Wb Wien,  12 . Mai . Meldung des Wiener Korrespondenz-

lüros . Kaiser Karl hat sich am 10. Mai abends in das deutsche
Hauptquartier begeben . Im Gefolge des Monarchen befindet sich
u. a. der erste Oberhofmeister Graf Hunyady , der Minister des
Auswärtigen Baron Burian und der Chef des Generglstabs Frei¬
herr von Arz.

Der ewige Michel.
Folgende , recht bezeichnende Anfrage ist vom Abg . Dr . Gugel¬

meier im Reichstag eingebracht worden : Am 19. April dieses
Jahres wurden in Appenweier bei Straßburg etwa 24 gefangene
englische Offiziere in der Bahnhofswirtschaft 1. und 2. Klasse be¬
wirtet . Dies erregte die lebhafteste Entrüstung der zahlreichen von
und zur Front reisenden deutschen Offiziere und Mannschaften , die
mit den übrig bleibenden Wirtschaftszimmern und Verpflegungs-
barackcn oorlieb nehmen mußten . Was gedenkt der Reichskanzler
zu tun , um derartige , im Hinblick auf die bekannte Behandlung
deutscher Gefangener seitens unserer Feinde unwürdigen Auswüchse
deutscher Gutmütigkeit künftighin zu verhindern?

Die ukrainische Getreidelieferung.
Aus der Tagung des Bundes deutscher Gelehrter und Künstler

sprach Unierstaakssekreiär Dr . Edler v. Braun , der die Berhand-
lungen mit der tckrainischen Regierung geführt hat . Er warnte vor
zu großen Hoffnungen , die man auf den Brotfrieden mit der
Ukraine etwa setzte. Aber es wurde doch ein im ganzen tröstliches
Bild von den Schätzen entfaltet , die uns das Land der schwarzen
Erde bescheren kann und auch will . Es ist wohl sicher, daß bis
31. Juli Deutschland und Oesterreich -Ungarn je 450 000 Tonnen
Getreide erhalten . Die Preise werden freilich zum Teil sehr hoch
getrieben werden , so kostet die Tonne Weizen 840 Mark (bei uns
290 Mark ), Roggen , Hafer und Gerste 650 Mark gegen 250 Mark
bei uns . Das Pfund Zucker kommt bis nach Deutschland hinein
auf 2 Mark . Kein Minder bei dem unglaublich geringen Wert der
russischen und ukrainischen Noten , ist doch 1 Rubel jetzt nur 10 Ko¬
peken wert , und 40 Milliarden Rubel in Papiergeld sind im Um¬
lauf (gegen 1,6 Milliarden im Frieden ). Der Aufenthalt in Kiew
kostet jetzt täglich 100 Rubel aber trotz aller dieser Schwierigkeiten
sind im ersten Monat (April ) alle Liekerungen pünktlich einge-
iroffen , und da die neue Regierung auf bessere Verhältnisse hoffen
läßt , werden die Verpflichtungen wohl eingelöst werden , nur daß
der Frühjahrsanbau gegenüber dem Winteränbau infolge Revo¬
lution und der Landenteignung versagt hat . K«um 40 Prozent des
gesamten Landes sind bestellt worden.

Der unabhängige Staat Litauen anerkannt.
K o w n o , 10. Mai . Dem Präsidenten des litauischen Landes-

rates ist am 4. Mai die von Seiner Majestät dem Kaiser und König
unterschriebene Urkunde ausgehändigt worden , durch die der unab¬
hängige litauische Staat von der deutschen Regierung anerkannt
wird . Die Ueberreichung geschah in feierlicher Form durch den
Chef der Militärverwaltung Litauens , der in einer Ansprache dem
jungen litauischen Staate Glück- und Segenswünsche mit auf den
Weg gab . Der Inhalt der Urkunde ist gleichlautend mit der Ant¬
wort , die der Reichskanzler der litauischen Delegation in Berlin am
32. März d. Js . erteilt hat.

Der Tiroler deutsche Volkstag.
Wb Wien,  11 . Mai . Den Blättern zufolge nahm der in

Eterzing abgehaltene deutsche Volkstag für Tirol einhellig eine
Entschließung an , worin ein vernünftiger Frieden , welcher den
großen Waffenerfolgen der Mittelmächte entspricht , und gegen¬
über Italien Grenzberichtigungen und eine Kriegsentschädigung
gefordert werden . Weiter fordern sie die Ausgestaltung des
Bündnisses mit dem Deutschen Reiche zu einer wirtschaftlichen und
militärischen Gemeinschaft , Einführung des deutschen Staatsrechtes
und deutscher Staatseinrichtungen für Oesterreich , Zurückweisung
der nord - und südflavischeN Sonderstaatlerei , Einheit und Unteil¬
barkeit Tirols von Kufstein bis zur Berner Klause , schärfste Ab¬
lehnung jeder Autonomie der südlichen Landesteile , des sogenann¬
ten Welsch-Tirols , Bekämpfung der tirolifchen Irredente , keine
Amnestie oder Wiedereinsetzung welscher Hochverräter und Ein¬
gehung ihres greifbaren Vermögens , Besetzung des bischöflichen
Stuhles Trient mit einem Deutschen und eine bessere Verwaltung
Tirols besonders im Ernährungswesen.

Meine Mitteilungen.
Essen. Der Kaiser verlieh Herrn Krupp von Bohlen und

Halbach das Komturkreuz des königlichen Hausordens von Hohen-
Zollern.

Wba Berlin , 11. Mai . Der Reichskanzler Dr . Graf von Hert-
lmg und der Staatssekretär des auswärtigen Amtes Dr . von Kühl¬
wann haben sich gestern abend in das Große Hauptquartier be¬
geben.

Wbna München , 12. Mai . Die Korrespondenz Hofsmann
weidet amtlich : Seine Majestät der König ist heute abend ins
Aroße Hauptauartier und an die Front abgereist . In Begleitung
Seiner Majestät befindet sich der Staatsminister des königlichen
Hauses und des Aeußern von Dandl.

Deriin . Die vom Bundesrat angenommene Vorlage auf Ab¬
änderung des Gesetzes über die Gewährung einer Entschädigung
an die Mitglieder des Reichstages sieht eine Erhöhung von 3000 auf
5000 Mark vor.
k Wb Berlin . Dein Kaiser ist am 7. Mai folgendes Telegramm
aes Generalfeldmar schall svon  H i n d e n bu r g zuge¬
gangen : Ew . Majestät lege ich allertästigst fjk  die an mich gerich¬
teten gändigen Worte ehrfurchtsvollen Dunk ' zli Füßen . Ich bin
hochbeglückt darüber , daß die alten Beziehungen meiner Familie
3u Marienburg nunmehr durch die Gnade mein 'es kaiserlichen und
königlichen Herrn in einer mich so hoch ehrenden Weise erneut wer¬

den solle» / Gottes Schutz -sei auch - ferner - die Ostmark für alle
Zeiten empfohlen , gez. Feldmarschall von Hindenburg.

Wb Berlin , 11. Mai . Neueren 'Nachrichten zufolge hält die
Lcsserung im Befinden des Staatssekretärs Dr . Sols an . Aller¬
dings bedarf er noch während mehrerer Wochen völliger Ruhe und
Schonung . Es ist jedoch mit Sicherheit anzunehinen , daß er dann
nach der ' schweren und glücklich überwundenen Krankheit seine
frühere Frische und Leistungsfähigkeit in vollem Unifange wieder
erlangen wird.

Eine gefälschte Lichnowsky -Denkschrist . Pariser Blätter mel¬
den , in Italien werde eine aus der Schweiz stammende Denkschrift
Lichnowskys mit gefälschten Enthüllungen verbreitet.

Wien . Das Befinden des Fürsten Otto von Bismarck , der in
der vorigen Woche wegen einer Nierenerkranküng operiert wurde,
ist so befriedigend , daß er demnächst das Sanatoriuin verlassen kann.

Aus Stadt , Kreis».Umgebung.
Biebrich.

* Der Monat Mai machte bis jetzt feinem Namen als Wonne¬
mond wenig Ehre . Das gilt auch vom gestrigen Sonntag.  Nach
dem Wetter vom Samstag konnte man aus einen schönen Sonntag
hoffen , aber das war gefehlt . Schon früh am Morgen begann sich
der Himmel in Dunst zu hüllen , der sich im Gkbiet des Taunus sehr
bald in Regen umsetzte. Bei uns hier begann der Regen einige
Stunden später . Dabei war es frostig kühl, sodaß der Äusflugsver-
kehr sich in recht mäßigen Grenzen hielt . Am Nachmittag setzte
zwar der Regen aus und auch die Sonne lächelte gelegentlich einmal
durch das dunkle Gewölk , aber abends begann er wieder von
Neuem . Hoffentlich wird dafür das Pfingstwetier um so schöner.

Die Fleischversorgung.
Vom Kriegsernährungsamt wird darauf aufmerksam gemacht,

daß die in einigen Bundesstaaten und Großstädten vorgenommene
Herabsetzung der Fleischration nicht von deni Amt verfügt worden
sei, sondern daß das rein kommunale Maßnahmen seien , die höchst¬
wahrscheinlich auf den schlechten Zustand des Viehs beim Ueber-
gang vom Stall zur Weidefütterüng zurückzuführen seien . Man
will das Vieh schonen, damit es Fleisch ansetzt, und auch für die Zu¬
kunft die Milchoersorgung nicht gefährden . Das Kriegsernährungs¬
amt rechnet nach wie vor mit einer Quote von 250 Gramm für den
Kopf.

wc Wiesbaden , 10. Mai . In der heutigen Stadtverordneten-
Sitzung wurde der Rechnungs -Voranschlag in der ordentlichen Ver¬
waltung nach Abzug der durchlaufenden Posten zu 21 533 939 Mark,
der der außerordentlichen Verwaltung zu 2 893 763 Mark in Ein¬
nahme und Ausgabe festgesetzt. An Steuer gelangen zur Erhebung
160 Prozent Zuschlag zur Staats -Einkommensteuer (statt 150 Proz.
im Vorjahre ), eine Gewerbe - und Betriebssteuer von je 150 Proz.
der staatlich veranlagten Gewerbe - und Betriebssteuer , eine Ge¬
meinde -Grundsteuer von 2 pro 1000 des gemeinen Wertes der Ge¬
bäude und Grundstück gleich 137,48 Prozent der vom Staat veran¬
lagten Grund - und Gebäudesteuer . Außerdem tritt eine Er¬
höhung der Krankenhaus -Pflegesätze um 2 Mark , 1 Mark bezw.
50 Pfennig ein . — Angeregt wurde die Erhöhung der Kurtaxe um
50 Prozent . — Ein 8 :ir 83 qm großes Areal im Aükam in nächster
Nähe der städtischen Gärtnerei soll zum Preise von 440 Mark für
den Ar angekaust werden . — Im Uebrigen wurde widerspruchslos
die Beteiligung der Stadt an der in der Bildung begriffenen ge¬
meinnützigen Möbelveririebs -Gesellschaft für den Regierungsbezirk
Wiesbaden , sowie die Gewährung einer Teuerungszulage von
50 Pfennig pro Arbeitstag an die bei der Stadt beschäftigten nicht¬
ständigen Arbeiter , beschlossen.

Schierstein . Das Strandbad wird am 15. Mai eröffnet.
Schierstein . Der als vermißt gemeldete Privatier Karl Rudolf

ist in Bodenheim , wohin er infolge einer Verwechselung des Eisen¬
bahnzuges geraten war , ausgesetzt worden . Durch bei ihm Vorge¬
fundene Briefe konnte dort seine Identität festgestellt und seine Rück¬
führung nach hier veranlaßt werden.

Si . Goarshausen . Ein Jubilar des Rheinstromes . Der Be¬
sitzer des „Rheinischen Hofes ", Jakob Menges , feierte am Samstag
fein 50jähriges Jubiläum als Führer und Besitzer der Staats -Fähre
St . Goarshausen —St . Goar . Zu den ungezählten tausenden von
Personen , die der alte Herr im Laufe eines halben Jahrhunderts
sicher und ungefährdet über den Rheinstrom gesteuert hat , zählt
auch der Kaiser , der im Jahre 1905 von hier nach St . Goar fuhr.
Jakob Menges steht jetzt im 75. Lebensjahre.

Höchst. Wegen Vornehme heimlicher Schlachtungen und
Schleichhandels hatten sich vor dem hiesigen Schöffengericht der Ho¬
teldirektor Gottlob vom „Frankfurter Hof " zu Frankfurt , Hotelbe-
sitzer Vogel aus Soden , Viehhändler Himmelreich aus Eschborn
und einige hiesige Mithelfer zu verantworten . Himmelreich hatte
die Tiere geliefert , in den schmutzigen Räumen der Rußsabrik ( !)
wurden die Schweine geschlachtet und in den Arbeiter -Badewan-
nen (!) verarbeitet . Dann wanderte das Fleisch in die Hotels . Die
Angeklagten behaupten vor Gericht , es seien nur Spanferkel ge¬
liefert worden , und diese seien damals von allen Städten marken¬
frei und unter Außerachtlassung der Höchstpreise beliebig abgegeben
worden : nur als sie überrascht wurden , seien es zufällig schlachtreife
Tiere gewesen . Der interessante Prozeß wurde vertagt , da die
Frankfurter Bezirksstelle inn ein Gutachen zu den Einwänden der
Angeklagten ersucht werden soll.

Frankfurt . Infolge der verminderten Leistungsfähigkeit der
städtischen Umsormstation nehmen die Straßenbahnbetriebsstörungen
immer schärfere Formen an . Nachdem erst am Himmelfahrtstage
durch Kurzschluß eine zweistündige Stillegung des gesamten Betrie¬
bes eingetreten war und Freitag früh inmitten des stärksten Ver¬
kehrs eine einstündige Störung einsetzte, standen am Abend um
7 Uhr abermals auf längere Zeit alle Räder still . Die Kabel und
Maschinen der einen Station , die jetzt allein die gesamten Leitungen
speisen sollen , sind den an sie gestellten Anforderungen nicht mehr
gewachsen und versagen in zunehmendem Maße den Dienst . Trotz
dieser offenkundigen Mängel stellt die Bevölkerung nach wie vor
die ungehörigsten Anforderungen an den Betrieb , sodaß es aller
Wahrscheinlichkeit nach binnen kurzem auf das denkbar kleinste Min¬
destmaß eingeschränkt werden muß . Die Ursachen der Zerstörung
der Umformstation am Schillerplatz führen die Fachleute nunmehr
mit aller Bestimmtheit auf den Zusammenbruch der Betondecke über
der Anlage zurück. Durch die ständige Erschütterung , die die gro¬
ßen Maschinen verursachen , hat sich die ohnehin nur 40 Zentintetcr
starke Decke allmählich von den Pfeilern gelöst und ist schließlich
in die Tiefe gestürzt . Bon anderer Seite wird behauptet , daß der
Einsturz auch infolge eines Konstruktionsfehlers eingetreten ist.

Frankfurt . Durch eine Dummheit verrät sich selbst der ge¬
scheiteste Verbrecher . Diesen kriminalistischen Weisheitsschatz mußten
ein „Leutnant " und sein „Bursche " dieser Tage an sich erfahren.
Vor einer Woche mietete sich in einem Herrschastshause an der
„Schönen Aussicht " ein „Leutnant " mit seinem Burschen ein.
Kaum hatten beide die elegante möblierte Wohnung bezogen , als
sie auch schon die Einrichtung mehrcremale nacheinander an hiesige
Möbelhändler kurzerhand zu hohen Preisen gegen sehr beträchtliche
Anzahlungen „verkauften " . Ehe der genial angelegte Schwindel
entdeckt war , hatten die Burschen Frankfurt längst verlassen , und
jedes Anhaltszeichen fehlte vorerst . Die hiesige Kriminalpolizei
nahm eine gründliche Durchsuchung der Wohnung vor und ent¬
deckte schließlich im Ofen unter Asche eine in tausend Fetzen zer-
-rissê ie Postkarte . Man sammelte die „Schnippelchen " , setzte sie in
zähester Kleinarbeit zusammen , und langsam erschien auf der wer¬
denden Karte eine Adresse, die des inutmaßlichen Gauners . Der
Telegraph spielte , und nach knapp 24 Stunden hatte man in einer
Stadt Schlesiens den Herrn „Leutnant " hinter Schloß und Riegel.

Äeu -llsenburg . Der Besitzer einer hiesigen vielbesuchten Aepfel-
wein -Wirtschaft hat die Aepfelwcin -Karte eingeführt , jedoch nur
für auswärtige Besucher . Jeder Gast erhält beim Betreten der
Gasträume fünf Marken . Hat er das ihm auf diese Marken ju-
sKhende Qüanküin Aepfelweine getrunken , so mutz er das Lokal
verlassen , da ihm der weitere Genuß des Hohenastheimers un-

'weigerlich für diesen Tag in der Wirtschaft versagt wird.
Uebrigens ist den heimischen Aepfclweinwirten im nahen Sprend¬
lingen eine schwere Konkurrenz insofern erwachsen , als man hier
die Aepfelweine um fünf Pfennig billiger verzapft . Infolgedessen
ergießt sich Sonntags nachimttags ein Menschenftroni nach Sprcnd-

ttngen , trinkt sich hier satt , um dann abends nach hier zur Fort¬
setzung des Aepselweingc -nujses zurückzuwallen.

Bad Homburg . Aus einer hiesigen « chuhmacherwerkstätte
stahlen iiachtliche Einbrecher 28 Paar Schaftstiefel und eine größere
Anzahl Sohlen.

Mainz . Zwei junge Burschen im Alter von 15 und 17 Jahren,
die von Weisenau nach Nierstein mit einer Schalttppe eine Ver¬
gnügungsfahrt auf dem Rhein nach Nierstein unternommen und
dann ivieder von da zurück gefahren waren , kämen in die Wellen
eines Dampfers , sodaß das Boot umkippte . Der ältere wurde ge¬
rettet , wahrend der jüngere ertrank.

^ Mainz . Ein gefährliclzer Bursche nsiirde am Rheine in der
Person eines Matrose » sestgenommen , der wegen emes schiveren
Diebstahls schon längere Zeit gesucht wurde . Der Dieb rcß sich nach
seiner Festnahme los und jagte durch mehrere Straßen hindurch
davon . Nachdem man ihn wieder eingefangen und in eine Arrest-
clle gesperrt hatte , schlug er dort alles kurz und klein . Mit Teilen
es von ihm zusammengerissene « Ofens schlug er die Fenster ein

und versuchte die Mauer damit einzuschlägen . Einem Beamten,
der ihn zur Ruhe verweisen wollte , sprang er an die Kehle , um ihn
zu erwürgen - Zuletzt brachte der Gummiknüppel den Rasenden
zur Vernunft.

— Zugmarder machen jetzt auch die Personenzüge unsicher.
So wurde einem jungen Mann , der mittags um 12 .15 Uhr mit dem
Zuge von hier in der Richtung nach Bingen fuhr , während der
Fahrt der noch gut erhaltene Ueberzieher gestohlen . Der Ueber¬
zieher war von dem Bestohlenen an einem Haken im Abteil aufge-
hangt worden . Da der Ueberzieher noch gut erhalten war und eine
Brieftasche mit 49 Mark Bargeld enthielt , so ist der Schaden des
Bestohlenen recht erheblich . Von dem Dieb fehlt jede Spur . Vor¬
sicht also beim Reisen!

Vad -Tkauheim. Im „Sprudel -Hotel " hat in der letzten Nacht
ein Gauner , der mehrere Tage dort unter der Maske eines Gastes
gewohnt hatte , erhebliche Mengen von Kleidern und Schuhen , die
zur Reinigung vor die Zimmer gelegt waren , gestohlen und ist da¬
mit ungehindert entkommen.

— Vom Schicksal besonders hark mitgenommen wurde die
Bauerswitwe Gabst von , Wiedenhof bei Wolfersdorf . Die Frau
hatte vor wenigen Jahren ihren Mann verloren . Als der Krieg
nusbrach , zogen ihre beiden ältesten Söhne in den Kam - f, von dem
keiner mehr zurückkehrte . Beide fielen auf dem Felde der Ehre.
Der dritte und letzte Sohn wurde mit Rücksicht auf diese besonderen
Verhältnisse in der Familie vom Militärdienste freigegeben und
eilte nach Hause . Da traf ihn 300 Meter von der mütter¬
lichen Wohnung entfernt ein Blitzstrahl und tötete ihn , den Letzten
des Hauses , auf der Stelle.

Vermischtes.
Ein Bauer , der alles kann . Schotten,  9 . Mai . Auf der

kürzlich stattgefundenen Gründungsversammlung der Wagner-
messter -Jnnung für die Kreise Friedberg , Büdingen und Schotten
wurde eines 81jährigen Bauern aus einem Kreisorte Erwähnung

etan , dessen vielseitige Kunstfertigkeit wohl kaum überboten wer-
en dürfte . Der Mann ist zunächst ein tüchtiger Landwirt , » och

I)eute aber schätzt man ihn als ausgezeichneten Wagenbauer , ge-
schickten Schmied , feinen Steinhauer und Maurerpolier . Er schmie¬
det Nagel , führt die verzwicktesten Lötarbeiten aus , stellt alle Arten
Bohrer her , baut die saubersten Spinnräder , ist im Mühlenbau-
wesen ungewöhnlich bewandert und hat viele Wassermühlen im
Kresse ohne fremde Hilfe gebaut . Jede Reparatur an Maschinen
jedweder Art führt der Greis aus . An der Dampfmaschine ersetzt
er , falls es nötig ist, den Heizer . Turmuhren und Stubenuhren
bringt er wieder in Gang : Saug - und Druckpumpen fetzt er in
Tätigkeit : streikende Kirchenorgeln repariert er und ersetzt untaug¬
liche Pfeifen durch neue . Er macht quietschende Ziehharmonikas
wieder wohlklingend und dreht den Müllern die schweren Mühleisen
mit kunstgeübter Hand ab . Dazu ist der Alte ein Freund der Frau
Musika , der zu Ehren er Klarinette und Trompete bläst . Und was
dem allen Meister in allerlei Künsten auch so leicht noch keiner nach¬
gemacht hat , ist dies : Er hat sich zeitlebens noch mit keinem Men¬
schen gezankt . Jeder hat ihn gern und schätzt ihn hoch ob seiner
edlen menschlichen Eigenschaften und seiner kunstgeübten Hände.

Marburg . Die Gesamtzahl der Studierenden stellt sich im dies¬
jährigen Sommerhalbjahr einschließlich Der zum Militär Beurlaub¬
ten auf 2445, darunter 411 Frauen . Die Zahl der Frauen ver¬
mehrt sich auch hier von Halbjahr zu Halbjahr . — Im vergangenen
Jahre sind 668 polizeiliche Strafbefehle mit 1765 Mark für Ver¬
säumnisse in der Handwerker -Fortbildungsschule ergangen.

Eine Millionen -Steuerhinterziehung . Die „Konftanzer Nach¬
richten " machten in den letzten Apriltagen Mitteilung davon , daß
gegen den Kommerzienrat Strohmeyer , den Inhaber einer bebeu-
lenden Segeltuchweberei , ein Strafverfahren wegen Steuerhinter¬
ziehung km Gange fei. 6 800 000 Mark soll Strohmeyer nachzahlen.
Die Presse hielt mit ihrem Urteil zurück, zumal von anderer Seite
vorgeschlagen wurde , die Meldung der „Konftanzer Nachrichten"
als unglaubwürdig hinzustellen . Jetzt ist die Sache aber auch in
der Budgetkommission der zweiten badischen Kammer zur Sprache
gekommen . Die Vertreter sämtlicher Parteien haben ihre Genug¬
tuung darüber ausgedrückt , daß es gelänge , eine so große Steuer¬
hinterziehung zu fassen. Unter keiner Bedingung dürste etwa ein
Nachlaß stattfinden . Es müsse unbedingt ein Exempel statuiert
werden.

Mißbrauch der Ordensbänder . Man kann in letzter Zeit häufig
junge 'Burschen und Schüler beobachten , die im Knopfloch bunt¬
farbige Bänder tragen . Nicht selten sind diese Bänder im Aus¬
sehen den Ordensbändern gleick), die nur Personen , die Kriegsaus¬
zeichnungen besitzen, zu tragen berechtigt sind . Es wird deshalb
aus einen Generalkommando -Erlaß aufmerksam gemacht , nach dem
das unbefugte Tragen solcher Bänder mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft wird . Die Titte Spielerei kann deshalb recht ver¬
hängnisvoll werden . Es ist dabei völlig gleichgültig , ob zu den
Farben des Bandes auch wirklich ein bestimmter Orden gehört , oder
ob die Farbenzusammenstellung der eigenen Phantasie entspringt,
da auch die Absicht, den Besitz einer Kriegsauszeichnung vorzu-
täuschen , bestraft wird . Es fei den jungen Leuten dringend
empfohlen , derartige Bänder nicht anzuheften.

inzt . Herabsetzung der Fleischrakion ? Der Viehbestand der deut¬
schen Landwirtschaft ist während des Krieges dauernd , feit Dezem¬
ber vorigen Jahres aber sehr rapide zurückgegangen . Seitden,
der Schweinebestand schon seit Beginn des Jahres fast nur auf die
dringend erforderliche Zahl der Zuchttiere beschränkt wurde , sind
die Eingriffe in die Rinderbestände immer größer und fühlbarer
geworden . Während der Fleischbedarf der Bevölkerung im Frieden
zu 38 Prozent durch Pinder und zu 60 Prozent durch Schweine ge¬
deckt avurde , tnuß die Fleischversorgung gegenwärtig fast ausschließ¬
lich auf das Rind gestützt werden . Das bedingt an sich schon schwere
Eingriffe in den Rinderbestand , die aber noch besonders dadurch
verhängnisvoll werden , daß die Zahl der aufzubringenden Tiere stän¬
dig anfteigen muß , weil das Schlachtgewicht infolge der Futter¬
knappheit sehr zurückgegangen ist. Wenn die gegenwärtige Fteisch-
ration beibehalten würde , müßten in diesem Jahre über 2 Will.
Stück Rindvieh mehr geschlachtet werden als in Friedensjahren.
Eine solche Reduzierung müßte unseren gesamten Viehbestand bei dem
nahezu gänzlichen Ausfall von Schweinefleisch aber sehr schwer tref¬
fen und es wären daraus nicht nur Gefahren für die nächstjährige
Volksernährüng , sondern für die gesamte Volkswirtschaft zu be¬
sorgen . Diese Gefahren ließen sich zum Teil noch fernhalten , wenn
es gelänge , den Rindvichbestand in den nächsten sechs Monaten
mehr als bisher zu schonen. Gerade in jetziger Zeit , in welcher die
Stallfütterunq zur Neige geht und der Weidegang eben erst oder
noch nicht überall begonnen hat , sind die Tiere außerordentlich
mager , und um die erforderliche Fleischmenge zli erhalten , muh
die Zahl der aufzubringenden Tiere sehr beträchtlich erhöht werden.
Gelänge es, die nächsten Umlagen herabzudrücken , so würde nicht
nur das Gesamtgewicht der weniger verbrauchten Tiere geschont,
sondern es würde auch für das nächste halbe Jahr bedeutend mehr
Schlachtgewicht gewonnen werden , weil die jetzt mageren Tiere die
günstigen Weidemvnate voll ausnutzen könnten . Eine .Herab¬
setzung der gegenwärtigen Fleischrationen um 50— 100 Gr . die
Woche während der gemüsereichen Sommerzeit würde nicht nur
die Ersparung von 350 000 bis 370 000 Rindern zur Folge haben,
sondern auch eine Schonung der Milchkühe herbeiführen , die sich
bckkd in einer besseren Milch - und Butterversorgung der Städte

' bemerkbar machen müßte . Bei dieser Ersparung von Rindern ist
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auch schon in Rechnung, gezogen, daß den hauptberuflich in der In¬
dustrie tätigen Personen , den Schwerarbeitern und den Kranken,
die bisher gewährte Fleischration belassen bleiben soll. Sollte dann,
was aber kaum zu erwarten ist, in den letzten Wochen vor der neuen
Brotgetreideernte sich eine Herabsetzung der Brotration erforder¬
lich machen, so hätten sich bis zu der Zeit die jetzt geschonten Rinder
auf der Weide bereits so erholt, daß sogar eine Erhöhung der Fleisch¬
ration für diese Wochen gewährt werden könnte. Jedenfalls ist es
volkswirtschaftlich nicht richtig, wegen der ganz entfernt liegenden
Gefahr einer Herabsetzung der Brotration im Spätsommer auf die
Möglichkeit einer Ersparnis an unserem wertvollsten Viehkapital zu
verzichten.

Das Schreibpapier, das jetzt ohnehin nicht mehr viel taugt , soll
noch schlechter werden. Die Harzzuweisung ist ab 1. April auf ein
Drittel der bisherigen Menge beschränkt worden. Außerdem wird
nun noch Fichten- statt Kiefernharz zur Verteilung gebracht, das
an sich wesentlich geringer leimt. Infolgedessen wird es nicht aus-
bleibem, daß die Schreibfähigkeit der Papiere noch ganz bedeutend
weiter zurückgeht. Dabei sind die Preise ganz ungemessen ge¬
stiegen.

Sechs Söhne und deren Mutter dem Vaterland geopfert. Eine
Familie in Tanna hatte sechs Söhne im Felde stehen. Innerhalb
eines Jahres erlitten vier den Toh auf dem Schlachtfeld. In der
Schlacht an der Somme fiel auch der fünfte Sohn . Nun richtete
der Vater an maßgebende Stellen ein Gesuch, den letzten und jüng¬
sten Sohn ihm zu lassen. Das Bittgesuch aber kreuzte mit der
Nachricht, daß auch der letzte Sohn an der Lys gefallen ist. Die
Mutter starb, als die Nachricht vom Tod des fünften Sohnes
einlief.

Die Wette. Dem General v. Gallwitz  hatte — so er¬
zählt ein Kriegsberichterstatter — einer von den tausend Autogra¬
phenjägern, die in der Ueberzeugung leben, daß es dem Oberbefehls¬
haber einer Armee gerade in den Tagen einer großen Schlacht eine
besondere Freude sei, ihre Sammlerwünsche zu erfüllen, geschrieben.
Ganz schlicht und herzlich — so auf der bekannten Doppelkarte mit
sreigemachter Antwort . Und überaus sinnig eingekleidet: „Euer
Exzellenz, an unserem Stammtisch habe ich mit den anderen Herr¬
schaften um ein paar Flaschen Rotspon gewettet, daß ich eine Karte
mit Unterschrift von Euer Exzellenz bekomme. Darf ich Euer Ex¬
zellenz biltci-i, die Wette zu entscheiden?" Der Mann mit dem
treuen Surgunderauge bekam seine Antwortkarte . Mit Schreib-
maschlnenschriftstund da zu lesen: „Seine Exzellenz der Oberbe¬
fehlshaber ist der Ansicht, daß die anderen Herrschaften Ihres
Stammtisches die Wette gewonnen hoben." Nur der schöne, runde,
blau» Stempel des Armee-Oberkommandos prangte darunter.

American song.
„Eine bischen Wueltkrieg sein ganz amüsant,"
So dacht' Ich in meine Kopf.
„Es bringen mich schrecklich viel money ins Land,
Ich rasieren Europa das Schopf!"
Jetzt brüllen Ich, wuenn meine Checkbuch Jk seh' :
0 Wuilson, du sein eine schlechte Banquier!
And zu die Gott Mammon my Schmerzenruf gellt:
1 haue mich das Krieg anders oorgestellt! . . .
Ich dachten: „Ich fahr nach Le Havre hinein.
Ganz sorglich die Wuellen Ich brech' !
Die U-Boot macht Auskratz, sobald Ich erschein" —
Doch sie schieß mit Torpedo!! Wuie frech!!
Sie gebt das Geleitzug — das sein doch zu bunt —
Eine freie Geleit bis auf Meeresgrund,
And das Captain tut schreien, indem es zerschellt:
„I have mich das Krieg anders oorgestellt!"
And wuenn die Transportschiff kommt wuirklich an Land,
Das German lauft gar nicht davon,
Als wuie es at Home in die newspapers stand!
No, no, es tut schieß mit Kanon!
Es versteht keine Kriegsspaß, das greenhorn, nicht!
Es verboxt mich mit seine Faust die Gesicht,
And my Ohr is gefeigt, and my Maul is geschellt—
I habe mich das Krieg anders vorgestellt! . . .

Karlchen.

Neueste Nachrichten.

Bunies Allerlei.
Friedberg , 12. Mai . Im Horel Trapp logierte sich dieser

Tage ein nobt ! und sehr „distinguiert" auftretender Gast ein. Am
nächsten Morgen war der feine Herr unter Mitnahme der Betten
seines Zimmers verschwunden. Ebenfalls hatte er die Rechnung

Abendessen und Wohnung zu bezahlen vergessen.
Guderrsberg. Im nahen Beste hat am Freitag der Stein¬

brucharbeiter Hansmann seine Frau erschlagen und dann gemein¬
em mit seinen Eltern die Leiche aus einem Bodenfenster auf die
Straße geworfen, um einen Selbstmord der Frau oorzutäuschen.
Die Täter wurden verhaftet.

Düsseldorf. Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann
Landau wegen übermäßiger Preisforderung für Suppenwürze zu
too OOO Mark Geldstrafe.

Elberfeld und Varmen . Der Plan einer Vereinigung der
Städte Elberfeld und Barmen ist gescheitert. Die Stadtverordneten
von Barmen erklärten, wegen der Aussichtslosigkeitder Verhand¬
lungen aus die Fortsetzung derselben zu verzichten.

Recklinghausen. In der hiesigen Preisprüfungsstelle wurde
mlgender Fall zur Sprache gebracht. Ein Bürger halle ovn einein
Kohlenhändler ein« Fuhre Kohlen im Gewicht vyn 30 Zentnern
erhalten . Als er sie nachwog, fehlten an dem Gewicht nicht weniger
als 8 Zentner Auf die Reklamation hin erwiderte der Händler,
daß. wenn >ede Lieferung nachgewogen würde, es besser sei, das
Kohlengefchäft an den Nagel zu hängen ; denn dann könnte kein
Händler bestehen!

Berlin,  13 . Mai.
Die Besprechungen der Parteien  zu der heute auf

der Tagesordnung des Abgeordnetenhauses stehenden dritten
Lesung der Verfassungsvorlage sind gestern fortgesetzt worden. Es
tagten beide Flügel der nationalliberalen Partei und der Vorstand
der Zentrumsfraktion . Wie der „Verl . Lokalanzeiger hört, ist der
Kompromißgedanke in diesen Sitzungen wieder erörtert worden,
ohne daß ein positives Ergebnis herausgekommen wäre . Von den
nationalliberalen Gegnern des gleichen Wahlrechts ist der Antrag
Lohmann in etwas veränderter Form eingebracht worden. Be¬
stimmten Wählerschichten soll ermöglicht werden, zwei Zusatzstimmen
zu erlangen. Von den nationalliberalen Anhängern des gleichen
Wahlrechts liegt ein Antrag vor, der die Wiederherstellung des 8 3
der Regierungsvorlage mit dem gleichen Wahlrecht fordert. In
den Fraktionssitzungen, die alle Parteien für heute vormittag an¬
gesetzt baben, wird noch einmal alles erörtert werden. Das Zentrum
wird seine Sicherungsanträge von neuem einbringen. Wie sich die
Konservativen stellen werden, darüber ist bis heute nichts bekannt.

.Laut „Bsrl . Tageblatt " heißt es in italienischen Blättern , die
neue deutsche Offensive scheine unmittelbar b e >
vorzustehen,  doch dürfe man über den Offensiven nicht die
gleichzeitigendefensiven Maßregeln der Deutschen unbeachtet lassen,
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die einer englisch-französischen'Gegenoffensive standzuhalten De
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„Allerlei von Mai ."
Nun kam herbei der schöne Mai — mit siegesfrohem Siegen

— Erschließt der Wunder vielerlei — und läßt die Knospen springen.
— Das Liebeslied der Nachtigall — tönt wieder in der Runde. —
Ihr Liederschall weckt Wiederhall — in stiller Abendstunde. -

Die Blumen blühn im Wiesengrün, — die ersten Falter schwe¬
ben. — Die goldnen Sonnenfunken sprühn — und wecken neues
Leben — Der schöne Mai macht alles neu — im Feld und auf der
Heide, — Auf daß sich unser Herz erfreu — uud unser Augeweide! — —

X'ie Marenzeit, wenns Blüten schneit — verzaubert Flur und
Matten . — Doch in des Maien Herrlichkeit— fällt noch des Krieges
Schatten. — Schon kam der Mai zum vierten Mal — seit grell
die Flammen lohen. — Doch Donnerhall im fernen Tal — erstickt
der Feinde Drohen. -

Wir dürfen frei und froh den Mai — vom Sieg beglückt begrü¬
ßen. — Es muß trotz aller Prahlerei — der Feind den Frevel
büßen. — Der Franzmann hört das Ferngefchieß — mit ängstlichem
Gemüte. — Wie im Verließ sitzt Lanz Paris , — ihm hagelts in die
Blüte I-

Munch Hilfgeschrei— ertönt im Mai , — Amerika soll retten . —
Sonft ists mit England 's Macht vorbei, — sonst liegt es bald in
Ketten. — Auf London ruht es wie ein Bann ; — und surrt nur
ein Propeller . — Dann flüchtet man,so schnell man kann — wohl
in den tiefsten Keller. -

Doch sirgesfroh bleibt Clemenceau, — er gibt noch viel Ver¬
sprechen. — Der Tiger ist nun einmal so, — ertröstet selbst die
Tschechen. — Das Tschechentum soll neu erblühn, — sagt er, der nie
gelogen. — Sobald in Wien und in Berlin — Herr Fach erst ein¬
gezogen. —

Im schönen Mai wird mancherlei — geschehn an großen Din¬
gen. — Auch Deutschlands Herr wird stark und frei —' sein großes
Werk vollbringen . — Was es errungen , hält es fest, — der Aar
rauscht kraftvoll weiter. — Vom Friedensschluß in Bukarest — zu
neuem Sieg ! Ernst Heiter.

«u» der Münchner „Jugend ".
Die Beleidigung. „Wie kamen Sie denn dazu, den Zeu¬

gen so jämmerlich zu verhauen?"
.Er hai gesagt, ich hält' mich diplomatisch ausgedrückt!"

Gefahren - Zone. „Nie verwundet worden, Lerr Leut¬
nant ?"

„Draußen nicht, aber im Urlaub : da werd ich immer halb tot
gefragt."

O e ? o n o in i j ch. „Embörend," schimpft Herr Bliemchen, der
sich ein Auck aus der Leihbibliothek geholt hat, „was das sor änne
i-emeene Sudelei is ! Wenn 'ch nich zehn Fenge dafor bezahlt hätte,
täi 'chs gar nicht fert'ch lesen!"

Ein Verlag bietet in den Tagesbläitern ein Lehrbuch der deut¬
schen Sprache an, mit der Frage : „Mir oder Mich?"

Der Landstiirmmann Zacherl 'beantwortet die Frage , indem
er an den Verlag auf einer Feldpostkarte schreibt:

„M i ch!"

Beethovenreife.  Frau Kriegsgewinnersgattin — von
ihrem geschäftstüchtigenGemahl auf den Gipfel des Kunstverstünd-

isses verschoben", — hört in einer Konzertpause hinter sich die
Porte flüstern: „Jetzt kommt die Neunte !"

Naserümpfend wendet sie sich um, schießt einige Entrüstungs-
blitze durch ihre Stielbrille und sagt dann achselzuckend zu ihrem
vor sich bindölende" Ebeaelnon- ' Hol rnon Mnrtevl Ul,, rphon
se hier
anleihe!.'

kündösenden Ehegesnon?: „Hat man Worte ?! Nu reden
Süinpjoniekonzert schon von de nächste — Kriegs¬

stimmt seien. ^ „ _ _
maligen Landgewinn sei eine unangenehme Verlängerung ' der
Front.

In englischen Blättern wird aus Amiens  berichtet : Bis jetzt
fielen 7Ü00 deutsche Granaten in die Stadt . 1200 Häuser wurden
getroffen. In die Kathedrale schlugen neun Granaten ein. Von
120 000 Einwohnern sind nur noch einige Hundert übrig.

Aus New Port wird gemeldet, General Wood wolle demnächst
aus Gesundheitsrücksichtenzurücktreten. Allgemein werde ange¬
nommen, daß seine Kritik der amerikanischen Kri ^ gs-
vorbereitungen  die Veranlassung bietet. Die beschleunigte
Einberufung hatte zur Folge, daß in schlecht vorbereiteten Lagern
erschreckend viel Seuchen, besonders Masern und Lungenentzün¬
dung. auftraten und daß die amerikanische Industrie infolge der
massenhaften Einberufungen wenn nicht lahmgelegt, so doch stark
eingeschränktwerden müßte.

Bei mir finden H
Sie nach wie vor
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Französische Unmenschlichkeiten.
Gen f , 12. Mai . Aufklärung bedarf eine vom 4. Mai vom

Kemmelgelände datierte Meldung des „Temps", die besagt: Um
einen angeblichen Akt der Jllonalität seitens der Gefangenen dreier
deutscher Maschinengewehrabteilungen zu sühnen, wurden diese in
eine strohgedeckte Scheune bei Bruloz am Scherpenberg gesteckt. Alle
kamen infolge Brandlegung um. Der Bericht ist unterfertigt von
dem ständigen Kriegsberichterstatter des „Temps ", der diese Untat
Grenadieren einer französischenDivision zuschreibt.

für .Herren,
Jünglinge und Knaben.

Vozener Mantel- Gummi-Mäntel
Luster-Sakkos* Gehroü-, Frack-u.

Smoking-Anzüge ***.

Der heutige Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 13. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmelgebiek hielk lebhafke Artillerietätigkeii in Verbin¬

dung mit örtlichen Insanierieaesechien an . Auch in den übrigen
Kampfabschnitten lebte sie am Abend vielfach aus. Im Ancre-Tal,MAn Off -4-_ •_P
südwestlich von Albert, ^ourde ein englischer Teilangrifs abgewiesen.

setzte der Feind seine Erkundungsvor-An vielen Stellen der Front _ v _ ,_ _
stoße fort. Be, ihrer Abwehr machten wir mehrfach Gefangene.

Im April beträgt der Verlust der feindlichen Luftstreiikräfle an
den deutschen Fronten 15 Fesselballone und 271 Flugzeuge, von
denen 122 hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der gegne¬
rischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind. Wir haben ' im
Kampf 123 Flugzeuge und 14 Fesselballone verloren,

von den übrigen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Oer Tauchbootlrieg.
Wba Berlin,  12 . Mai . Eines unserer U-Boote aus Flan¬

dern, Kommandant Oberleutnant S . Schmitz(Waller ), Hot im öst¬
lichen Teil des Aermeikanals die bewaffneten englischen Dampfer
„Hungerford" (5811 B.-R.-T-). „Broderick" (4321 D.-R.-T.) und
einen anderen ca. 50G0 Tonnen großen bewaffneten Dampfer ver¬
senkt. Zusammen wurden 15 009 Raumtonnen versenkt. Die
schönen Erfolge des Bootes , das nach dem Blockierungsversuchwohl¬
behalten in Zcebrügge einaelaufen ist, zeigen besser als Worte, daß
sich der Feind falschen Hoffnungen hingibt. wenn er immer wieder
die Meldung ausstreuk, daß ihm die Blockierung unserer flandrischen
Stützpunkte und die Lahmlegung unserer dorl stationierten U-Boote
geglückt ist. Im ganzen sind nach neuen eingegangenen Meldungen
unserer U-Boote versenkt worden:

18 000 Brutto - Register - Tonnen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  13 . Mai . (Nichtamtlich.) Im Auslande, vereinzelt
auch im Jnlande , findet sich unter Hinweis auf die reiche Beute an
Lebensmitteln und Kriegsgerät , die unseren Truppen nach ihrer letz¬
ten siegreichen Offensive im Westen zufiel, der unzutreffende Ein¬
wand, daß der U-Bootkrieg auf die feindliche Volkswirtschaft nicht
ganz die erwünschte Wirkung ausüben konnte, da andernfalls
unsere Beute geringer halte ausfallen müssen. Dieser Ansicht ist ent-
gegenzubalten, daß sich die Folgen unserer U-Boot-Kriegführung
selbstverständlich in erster Linie nicht an der Front , auch nicht in
der Etappe bemerkbar machen, sondern weiter landeinwärts im
Heimatsgebiet der feindlichen Länder . Hinter der Front stapelt
jede Heeresführung ihre Vorräte auf, um sie im Bedarfsfall - rasch
zur Hand zu haben. So verfügten die Italiener am Jsonzo über
wohlgefüllte Speicher, bis der deutsche Vormarsch sie in unsere Hand
brachte und so würde auch ein feindlicher Sieg im Westen auf volle
deutsche Proviantämter stoßen, wenn dieser Sieg eben nicht
dauernd ein frommer Wunsch Englands bliebe. Wie aber das
Inselreich unter dem U-Bootkrieg leidet, darüber unterrichtet uns
Churchill mit folgenden Worten in einer am 25. April im Unter¬
haus gehaltenen Rede: In diesem Jahre hätten 30% mehr Gra-
naten und die dazu gehörigen Geschütze angefertigt werden können,
wenn wir nur genügen!; Schiffsraum gehabt hätten.
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